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Unter dem diesjährigen 
Motto der Konzertreihe, 
«Roots – Wurzeln», fin-
den in der katholischen 
Kirche nicht nur klassi-

sche Konzerte statt; auch Ensembles 
anderer Stilrichtungen sind dazu auf-
gefordert, ihre musikalischen Wurzeln 
neu zu entdecken. Dem Quartett Ig-
spannt, bestehend aus Emanuel Kru-
cker am Appenzeller Hackbrett, David 
Elsig am Walliser Hackbrett, Barbara 
Gisler am Cello und Lukas Bircher am 
Kontrabass, gelang nicht nur dies her-
vorragend, sie zeigten auch auf, wohin 
sich Schweizer Volksmusik im 21. Jahr-
hundert entwickeln könnte.

Alte und neue Klänge
Die ersten beiden Stücke, jeweils tradi-
tionelle Hackbrett-Literatur aus dem 
Wallis beziehungsweise Appenzell, lies-
sen das Publikum noch im Glauben, 
dass die jungen Musiker vor allem Tra-
ditionelles nach Bad Ragaz mitgenom-
men hätten. Schon im nächsten Stück 
«z’Luzern am Flaniere» von Emanuel 
Krucker wurden sie eines Besseren be-
lehrt. Hierbei wurde nicht nur ein ma-
lerischer Spaziergang über die Kapell-
brücke vertont, sondern auch das un-
vermeidbare Anrempeln im ewig über-
füllten Luzern. Die Touristen aus aller 
Welt waren dabei als Jazz-Einflüsse zu 
hören. 

Auch David Elsig steuerte einige 
Eigenkompositionen zum Konzertpro-
gramm bei, so das ruhige und sehr at-
mosphärische Stück «An Stäro» (Ein 
Stern) oder «d’Sonjasch Chiäli», worin 
Sonjas Kuh äusserst temperamentvoll 
und bisweilen bockig zu hören war.

Stimmiges Ensemble
Offensichtlich wurde bei den Eigen-
kompositionen auch der Sinn der Be-

setzung mit zwei Hackbrettern, Cello 
und Kontrabass. Während sich die bei-
den Hackbretter gegenseitig den Ball 
zuspielten, konnten Cello und Kontra-
bass immer wieder aus ihrer Rolle als 
Begleiter heraustreten und mit kleinen 
Soli glänzen. Auch spieltechnisch wur-
den alle Register gezogen. So mussten 
die Resonanzkörper der Hackbretter 
zwischendurch für perkussive Elemen-
te herhalten. 

Die zwischen den Neukompositio-
nen gespielten traditionellen Stücke 

gewannen durch die ungewöhnliche 
Besetzung mit zwei Hackbrettern an 
Farbe und fügten sich gut ins Pro-
gramm ein. Den Schlusspunkt mar-
kierten zwei schmissige Eigenkomposi-
tionen, «Bräzz» von Elsig und «Um-
bruch» von Krucker, wobei der verton-
te Umbruch den Stellenantritt als Mu-
siklehrer an der Kantonsschule Sargans 
markierte. Dem Stück nach wohl ein 
äusserst gelungener Schritt. Das Publi-
kum verdankte das gelungene Konzert 
mit langanhaltendem Applaus. (pd)

Mut zur Innovation 
Mit Igspannt trat im Rahmen der Reihe Kirchenklang Bad Ragaz ein Ensemble  
auf, das sein Publikum mit Kreativität und Spielfreude in den Bann gezogen hat.

Die Rollen gut verteilt: Während sich die beiden Hackbretter den Ball zuspielen, glänzen Cello und Kontrabass mit kleinen Soli. Pressebild

Das Quartett zeigt 
auf, wohin sich 
Schweizer 
Volksmusik im 
21. Jahrhundert 
entwickeln könnte.

Die beiden Pfarreien Bad Ragaz und Pfäfers haben gemeinsam ihr Pat-
rozinium gefeiert. Es war ein Fest, wie man es sich wünscht. Zahlreiche 
Gläubige aus den Pfarreien der Seelsorgeeinheit Bad Ragaz Taminatal haben 
mitgefeiert. Musikalisch haben neben Orchester und Solisten die beiden Kir-
chenchöre aus Pfäfers und Bad Ragaz mitgewirkt. Auf das Predigtwort durfte 
man gespannt sein. Sr. Ingrid Grave, aus Ilanz angereist, für viele noch als «TV-
Nonne» bekannt, hat eindrücklich und nachhaltig in die Herzen der Menschen 
gesprochen. Mit dem Schlusssatz ihrer Ansprache richtete sie sich besonders an 

die Frauen: «In jeder Frau steckt eine Königin.» Alle Gottesdienstbesuchenden 
durften am Ende des Gottesdienstes ein Blumenkräutersträusschen mit nach 
Hause nehmen. Im Rahmen der Kinderkirche hat das Team «Zäma fiira» mit 
den Kindern im Pfarrhausgarten gefeiert. Die Kinder durften sich im Autoren-
nen messen und eine Schatzkiste basteln. Welche Schätze sie wohl darin ver-
steckt haben? Das Fest ging schliesslich in der Begegnungsstätte weiter. Ein ein-
faches Mittagessen und ein reichhaltiges Kuchenbuffet, serviert vom Pfarreirat, 
luden zum Verweilen und zur Begegnung ein. Text und Bilder Pressedienst

Patrozinium mit festlicher Musik: Zwei Pfarreien feiern gemeinsam

(Zu) viele Anlässe, 
(zu) viel Tourismus

«The Lagoon: Raus aus der Stadt, rein 
in die Natur. Dieser idyllische, kleine 
blaue See mit den imposanten Chur-
firsten als Kulisse zählt definitiv zu 
den beeindruckendsten Orten der 
Schweiz. Das Strandbad Walenstadt 
soll auch in Zukunft unsere feste Som-
mervenue bleiben.» Mit diesem Text 
werben die Veranstalter auf ihrer 
Internetseite.

Am Wochenende fand dann dieser 
Anlass, «The Lagoon», in Walenstadt 
mit lautstarkem Sound, hörbar bis 
nach Murg, statt. Es gibt verschiedene 
Empfindungen gegenüber dieser Mu-
sik. Mir persönlich geht es aber nicht 
um die Art der Musik, sondern, dass 
dieser Anlass in Walenstadt und zu-
dem auf der schönen, vom Werk-
dienst liebevoll gepflegten Liegewiese 
stattfand. Erst im vergangenen Früh-
jahr wurde die gesamte Liegewiese 
aufwendig eingesandet, damit der Ra-
sen besser wachsen kann. Das hinder-
te die Veranstalter nicht, die Wiese 
mit Fahrzeugen zu befahren, eine 
grosse Zeltstatt mit vielen Befesti-
gungspflöcken und Verkaufsständen 
zu errichten. Der Liegewiese wurde 
die eigentliche Nutzung entzogen und 
Schaden zugefügt, welchen der Werk-
dienst jetzt auf Kosten der Steuerzah-
lenden wieder ausbügeln muss.

Braucht es diesen, vor allem von 
Städtern organisierten und besuchten,
Anlass überhaupt? Was für einen Nut-
zen zieht Walenstadt daraus? Denn 
ich stelle mir vor, dass die Platzmiete 
eher bescheiden und der Kostenauf-
wand für die Steuerzahlenden über-
mässig ausgefallen sein dürften. 

Ich bin der Ansicht, dass Anlässe 
möglichst Städtli-bezogen sein sollten 
(von und für Einheimische). Schnell 
wird dann argumentiert, dass mit 
überregionalem Publikum der Be-
kanntheitsgrad von Walenstadt gestei-
gert werden könne. Wollen wir das 
noch? Walenstadt verfügt weder über 
eine kapazitätsstarke Hotellerie noch 
steht genügend Bauland für Neuan-
siedlungen zur Verfügung. Was bringt 
uns ein höherer Bekanntheitsgrad? 
Eine zunehmende Steigerung der 
Bauland- und Wohnungspreise und 
noch mehr Tagesgäste. Die Anwohner 
von Walenstadt meiden jetzt schon 
tagsüber an Wochenenden den Bade-
strand, weil dieser weitgehend durch 
auswärtige Gäste übervölkert ist. Mit 
einem wirkungsvollen Parkmanage-
ment und höheren Parkgebühren 
könnte das Massenaufkommen min-
destens in Schach gehalten werden.

Der Gemeinderat von Walenstadt 
tut gut daran, genau zu prüfen, wel-
che Anlässe der Gemeinde direkt oder 
indirekt einen wirklichen Nutzen 
bringen und wieviel Tourismus der 
Gemeinde und deren Anwohnerinnen 
förderlich sind. 
Herbert Eggli, Büntenstrasse 25, 
Walenstadt

Anmerkung der Redaktion: Auf Anfrage 
des «Sarganserländers» betonte der 
Stadtner Gemeindepräsident Angelo Um-
berg, dass allfällige Kosten für die Behe-
bung von Schäden vor Ort dem Veran-
stalter in Rechnung gestellt werden.

Leserbrief

Die Rubrik Leserbriefe dient der 
Meinungsäusserung von Leserinnen 
und Lesern zu Themen von allgemei-
nem Interesse. Es werden nur Leser-
briefe publiziert, die mit Name und  
vollständiger Adresse des Absenders 
versehen sind. Anonyme oder verviel-
fältigte Briefe, Rundschreiben und  
Zuschriften mit diffamierendem Inhalt 
werden nicht abgedruckt; gegebenen-
falls holt die Redaktion eine Stellung-
nahme der Betroffenen ein. 


	20220831_SL_SARG_001
	20220831_SL_SARG_002
	20220831_SL_SARG_003
	20220831_SL_SARG_004
	20220831_SL_SARG_005
	20220831_SL_SARG_006
	20220831_SL_SARG_007
	20220831_SL_SARG_008
	20220831_SL_SARG_009
	20220831_SL_SARG_010
	20220831_SL_SARG_011
	20220831_SL_SARG_012
	20220831_SL_SARG_013
	20220831_SL_SARG_014
	20220831_SL_SARG_015
	20220831_SL_SARG_016
	20220831_SL_SARG_017
	20220831_SL_SARG_018
	20220831_SL_SARG_019
	20220831_SL_SARG_020
	20220831_SL_SARG_021
	20220831_SL_SARG_022
	20220831_SL_SARG_023
	20220831_SL_SARG_024



